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438. A. Fischer: Über den erblühenden Ast (poln.). Lud 1910,
Bel. XVI, p. 33—44.

Behandelt das bekannte Motiv vom dürren Stecken, der grünt und
blüht. Verfasser stellt die verschiedenen dazugehörenden Überlieferungen
unter Verweis auf die Literatur zusammen. R. F. Kaindl- Czernowitz.

439. J. Svjencickyj: Die Leichenklagen und die kirchlich-religiöse
Dichtung (ruthen.). Zapyski der Sevcenko - Gesellschaft 1910,
Bd. XCI1I, p. 32—53 u. Bd. XCIV, p. 5—39.

Der Verfasser behandelt die Entwickelung der Leichenklagen und stellt
fest, daß die kirchlichen und volkstümlichen in engem Zusammenhänge stehen;
sie haben sich gegenseitig beeinflußt. Zur näheren Kennzeichnung des In
halts mögen folgende Schlagworte dienen: Spuren der Leichenklagen in den
alten Epen. Elemente der Leichenklage in den Grabaufschriften. Motive der
Klagen bei Leichenbegängnissen. Die Klagen in den Heiligenleben. Die
Klagen der Gottesmutter. Totenandacht und geistliche Gedichte.

R. F. Kaindl-Czernowitz.

440. W. Hnatjuk: Legende über die drei Frauennaturen (ruthen.).
Zapyski der Sevcenko-Gesellschaft 1910, Bd. XCVII, p. 74—85.

Hnatjuk bietet eine Untersuchung zur Geschichte der Wanderung von
Motiven, indem er zeigt, wie verschiedene Stoffe zu den Ruthenen kamen.
Insbesondere beschäftigt er sich mit der Legende von den drei Frauennaturen,
die die Ruthenen in Ungarn, die Südslawen und Araber kennen. Er nimmt
an, daß sie aus Indien stammt. Die arabische Erzählung findet man im Aus
land, Wochenschrift f. Landes- u. Völkerkunde 1883, S. 195, abgedruckt.

B. F. Kaindl -Gzernowitz.

441. Geza Itolieim: Drachen und Drachentöter (ungar.). Ethnographia
(Budapest) 1911, Bd.XXII (N. F. VII), p. 129—142 u. 193—209.

In diesem äußerst interessanten und mit ungemeinem Fleiße bearbeiteten
Artikel bespricht Verfasser den bei beinahe allen Völkern der Erde bekannten
Mythos von Drachen und drachentötenden Helden. Die meisten Autoren,
 die sich bisher mit diesem Thema befaßt haben, gingen von der Hypothese
aus, daß der Schlüssel dieses Mythos in einem einzigen Begebnisse zu suchen
sei. Verfasser hingegen hält den Mythos für das Beispiel einer mythischen Kon
vergenz, d. h. verschiedene Völker verschiedener Kontinente bauen sich unter
denselben materiellen und sozialen Verhältnissen und unter dem Drucke
eines ähnlichen Milieus denselben Mythos auf. B. Bevcsz-Hermannstadt.

442. Eduard Margalits: Gott in den Sprichwörtern der Welt. Buda
pest, Selbstverlag des Autors, 1910.

Während 46 Jahre sammelt Verfasser Sprichwörter in 20 Sprachen. In
früheren Werken gab er 20150 lateinische und 25 336 ungarische Sprich
 wörter heraus, im vorliegenden behandelt er die über Gott existierenden
Sprichwörter, und zwar 893 in lateinischer, 428 in ungarischer, 1753 in
deutscher, 626 in kroatischer, 504 in serbischer, 128 in slowenischer, 432 in
slowakischer, 251 in rumänischer, 936 in polnischer, 500 in tschechischer,
157 in ruthenischer und 413 in italienischer Sprache. Diese Sprichwörter
lassen sich in drei Teile teilen. Die des ersten Teiles sind AVort für Wort
absolut gleich und erklären sich aus der identischen Denkungsart der Völker.
Die des zweiten Teiles sind dem Sinne nach gleich, doch der Form nach ver-


